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DIE GRUNDLAGEN  
AUTHENTISCHER  

PORTRÄTFOTOGRAFIE
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AUTHENTISCHE 
PORTRÄTS

Der Zweck der Kunst ist es, die Zeit stillstehen zu lassen. 
– BoB Dylan

Die Porträts, die uns am meisten in Erinnerung bleiben, sind einfach, stark 
und wahrhaftig. Sie vermitteln Persönlichkeit, Präsenz, Gefühl, Werte und 
Ideale. Sie wecken unsere Sinne und lassen uns fühlen. Sie gehen unter 
die Haut und erinnern uns daran, was es heißt, lebendig zu sein. Kurz ge-
sagt: Sie sind authentisch und echt. 

 3
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Dies ist authentische Porträtfotografie. Und bei dieser Art von Por träts geht 
es ebenso um Sie als Fotograf wie um den oder die Porträtierte(n). Es geht 

darum, dass Sie eine Vorstellung und eine Stimme entwickeln, mit der Sie das ein-
fangen und abbilden, was einen Menschen in seinem Inneren wirklich ausmacht. 

Wie das gelingt, untersuchen wir in diesem Buch. Egal ob Sie gerade erst in die 
Porträtfotografie einsteigen oder ob Sie Ihre Kenntnisse vertiefen möchten – ich 
hoffe, dieses Buch ist Ihnen ein hilfreicher Leitfaden. Es wird Ihnen nicht auf alles 
Antwort geben, aber mit seiner Hilfe werden Sie die richtigen Fragen stellen und 
sich selbst auf die Reise machen. Zunächst ein wichtiger Rat: Fotografieren wirkt 
in der Praxis leichter als jede andere Kunstform – doch in kaum einer anderen 
Kunstgattung fällt die Suche nach dem eigenem Stil und der eigenen Stimme so 
schwer. Ein Foto ist schnell gemacht – doch für ein bedeutungsvolles, aussagekräf-
tiges Porträt brauchen Sie viel Können. Und authentische Porträts zu fotografieren 
ist kein Ziel, das man irgendwann erreicht – man verfolgt es. Es ist ein bisschen 
wie mit gesunder Ernährung und Fitness: An beidem arbeitet man sein Leben 
lang und hakt es nicht irgendwann als erledigt ab. 

Und ein wesentlicher Bestandteil beim Fotografieren besserer und authenti-
scherer Porträts ist, auch selbst authentischer zu werden. Arbeiten Sie Ihr echtes, 
ungefiltertes Wesen heraus. Das ist keine leichte Aufgabe, darum gibt es zu diesem 
Thema so viele Bücher, Seminare und Veranstaltungen. Außerdem: Authentischer 
zu sein kann helfen, viele andere Aspekte des Lebens zu verbessern – es ist also 
relevant für alle, die auf der Suche nach einem erfüllteren Leben sind.

Wir Fotografen brauchen Authentizität auf vielen Ebenen: Wir zeigen uns 
selbst von unserer besten, wahrhaftigen Seite und erwarten das Gleiche von an-
deren. Das ist eine ziemliche Herausforderung, denn Fotografieren ist auch ein 
Handwerk. Natürlich müssen Sie die Grundlagen von Belichtung, Schärfe und 
Bildgestaltung kennen – doch authentische Porträts entstehen nicht allein durch 
die Kamera. Sie entstehen durch die Zusammenarbeit der beteiligten Personen 
und die Beziehungen zwischen ihnen.
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ZUSAMMENARBEIT UND GEHEIMNIS 
Jedes gute Porträt entsteht aus der Zusammen-
arbeit von Fotograf und Modell. Der Fotograf 
muss nicht nur seine Ausrüstung beherrschen. 
Er muss auch sehen können und präsent sein – 
zugewandt, achtsam, aufgeschlossen, vertrauens-
würdig, wissbegierig und liebenswert. Der Foto-
graf soll unter die Haut schauen und dort nach 
verborgenen Wahrheiten suchen. 

In der authentischen Porträtfotografie geht 
es um die Suche nach dem Besonderen im All-
täglichen – um die zielgerichtete Suche nach 
Schönheit, Stärke und Tiefe. Aber vor allem geht 
es darum, unser aller Wesen und Beseeltheit ein-
zufangen. 

Wenn ich also ein Porträt fotografiere, suche 
ich nach dem, was man nicht gleich sieht. Ich 
suche innere Stärke, Stille und Seele. Ich hoffe 
auf verborgene Schönheit, 
Standhaftigkeit und Ent-
schlossenheit. Jenseits des 
Äußeren suche ich nach 
dem Menschen, nach der 
Persönlichkeit. Ich will Ech-
tes entdecken, sei es Freude, 
Wehmut oder Weisheit. 

Fragen Sie sich dabei 
immer: »Wie kann ich die 
innere Geschichte dieses 
Menschen am besten ausdrücken?« Auf der Su-
che nach diesem inneren Narrativ müssen wir 
auch Licht, Raum, Farbe und Stil berücksichti-
gen. Und wenn all diese Elemente zusammen-
passen, dann läuft die Zeit auf andachtsvolle Wei-
se langsamer. Die Welt um mich herum verblasst, 
und mit Hoffnung im Herzen drücke ich den Aus-
löser. Hoffnung darauf, dass die Kamera meine 
Empfindungen einfängt. Hoffnung darauf, dass 
die Aufnahme der Person vor mir gerecht wird. 

Für solche Porträts brauchen Sie eine Kombi-
nation aus Beobachtungsgabe, Ehrgeiz, glückli-
chem Zufall und Können. Darum braucht es Zeit, 
dieses Handwerk zu erlernen. Was nach außen 
so leicht wirkt, ist kalkulierter als man denkt. Sie 
brauchen Disziplin, Konzentration und Antrieb. 
Zugleich müssen Sie akzeptieren, dass es bei Por-
träts nicht um Perfektionismus geht, sondern da-
rum, der Magie Raum zu geben. 

Porträtfotografie ist eine geheimnisvolle und 
unberechenbare Kunst. Die besten Porträts tra-
gen dem Rechnung. Großartige Porträts stellen 
mehr Fragen, als Antworten zu geben – genau 
solche Bilder haben Erfolg. Mehr dazu später. 
Gescheiterte Porträts kranken nicht daran, dass 
sie zu wenig verraten, sondern weil sie zu viel 
über die falschen Dinge enthüllen – etwa über 

Haare, Kleidung, Aussehen, 
Licht, Figur und Form. 

Für ein gelungenes Port-
rät balancieren Sie externe 
Faktoren (Licht, Posing, Klei-
dung, Blick) mit der inneren 
Geschichte Ihres Modells 
aus (Persönlichkeit, Identität, 
Essenz, Wesen). Schon ein 
Element kann dieses Gleich-
gewicht gefährden: Übertrie-

benes Grinsen ruiniert womöglich die Aufnahme, 
während uns ein unterdrücktes Lächeln vielleicht 
fasziniert. Gerade indem sie diese Balance der 
Elemente im Blick behalten, können Porträtfoto-
grafen viel von anderen Künsten lernen – vor al-
lem von jenen, die die inneren Landschaften des 
Lebens mit Einfühlung und Können ausloten. 
Schauen wir uns im Folgenden an, was wir etwa 
von der Schauspielerei über das Machen von Por-
träts lernen können. 

ZEIT VERLANG-
SAMT SICH AUF 

ANDACHTS VOLLE 
WEISE.
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DER TIEFE BLICK
»Üben Sie Ihren Text nicht vor dem Spiegel!« Das rät der legendäre Schauspieler 
Dustin Hoffmann dem Darstellernachwuchs. Hoffmann will die Kunst der Schau-
spielerei nicht auf das Visuelle beschränken. Er sagt: »In der Schauspielerei geht 
es nicht darum, was du sprichst oder wie du aussiehst, sondern was du fühlst.« Es 
geht nicht um das sichtbare Äußere, sondern um das, was aus dem Inneren an die 
Oberfläche steigt. 

Mit der Porträtfotografie ist es genauso. Nicht, dass das Äußere unwichtig wäre, 
aber unsere Porträts zielen nicht nur aufs Aussehen, sondern auf den mensch-
lichen Geist dahinter. Porträtfotografen, die das verstehen, werden einen besse-
ren Zugang zu ihren Models finden, kreativer sein, mehr lernen und als Künstler 
wachsen. Und das wird man ihren Bildern ansehen. 

Fotografen, die sich weiterhin nur für Oberflächen interessieren, entwickeln 
sich nicht weiter. Sie rätseln, warum ihre Bilder mit der Zeit nicht besser werden. 
Und wer den tiefergehenden Blick beiseite lässt, achtet irgendwann nur noch auf 
das Äußere, beobachtet nicht mehr und tritt nicht mehr in Verbindung mit seinen 
Motiven. Genau diesen Trend möchte ich hier umkehren.

Zum Glück: Was wir vergessen oder verloren haben, lässt sich schnell zurück-
holen. Um unsere Fähigkeit, zu fühlen und zu beobachten, zu verbessern, sollten 
wir zunächst ins eigene Innere blicken und erst danach auf unser Porträtmodell. 
Nicht nur, weil sich das so gehört, sondern weil es die Voraussetzung dafür ist, 
mehr als nur hohle Bilder zu machen. Und obwohl wir den tiefen Blick praktizie-
ren, sollten wir beim Fotografieren nach Leichtigkeit trachten, sodass die resultie-
renden Bilder nicht die Anspannung und Schwere des Bemühens verraten.
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UNVERSTELLT
Mein Freund, der Theaterprofessor Mitch, formuliert es so: »Der Schauspieler 
muss zu 100 Prozent empfinden, aber nur 80 Prozent ausdrücken. Sonst überfrach-
tet er die Darstellung mit Gefühlen, Gesten und Ideen.« Wir brauchen den tie-
fen Blick, aber das Ergebnis sollte ungekünstelt wirken, unverstellt. Unsere Fotos 
sollen Gefühle zeigen, aber nicht vor Empfindungen überlaufen. Wir sollten das 
Wesen unserer Modelle erfassen, doch ohne auf Klischees, übertriebene Gesten 
oder dramatisierendes Licht hereinzufallen. 

Letztlich geht es immer um Authentizität.
Sie erkennen also: Es geht hier um Porträtfotografie, aber auch um Sie selbst – 

das Leben und die Fotografie hängen untrennbar zusammen, wie ein Baum und 
seine Wurzeln. Dieses Buch handelt also von der Kameraarbeit, von der Kommu-
nikation mit Ihren Modellen und von richtiger Belichtung – und wir reden eben-
so über Denkweisen, Arbeitsstile und Persönlichkeitsentwicklung. Denn unsere 
eigene Persönlichkeit beeinflusst das, was wir schaffen, mehr als alles andere.
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UNTER DER 
OBERFLÄCHE

Menschsein bedeutet, den anderen so eingehend zu betrachten,  
dass man sich selbst erkennt. 

– Travis Blue

Haben Sie bei sehr guten Porträts schon dieses innere Leuchten bemerkt, 
das uns das innere Wesen des Fotomodells verrät? Und haben Sie gese-
hen, dass solche Porträts nicht nur einen »Look« transportieren, sondern 
auch Persönlichkeit und Wesen? Wirklich große Porträts fesseln uns – wir 
kommen ins Überlegen und fragen uns: »Wer, was und warum?« Und dann 
denken wir daran, dass auch wir unsere innere Landschaft gegen Blicke 
von außen schützen. Porträts zeigen uns nicht nur andere Menschen – 
 etwas von ihnen fällt auch auf uns zurück.

 11
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Beim Blick auf ein Porträt – ob Konrad Adenauer, Willy Brandt oder eine Male-
rin am Strand – erkennen wir zuerst die Abbildung einer anderen Person. Ein 

zweiter Blick zeigt uns dann das Besondere des oder der Porträtierten. Und wenn 
wir noch genauer hinschauen, spiegelt uns das Bild etwas zurück und löst Gefühle 
in uns aus. Vielleicht sehen wir etwas, das wir bewundern oder fürchten. Meist 
sehen wir Eigenschaften, die mit uns zu tun haben. 

Ein anderes Beispiel: Die markanten Porträts von Abraham Lincoln. Fast im-
mer sehen wir den Archetyp und den großen Staatsmann. Dann registrieren wir 
die hohen Wangenknochen, das hagere Gesicht und das unordentliche Haar. Wir 
nehmen allmählich Statur, Würde, Entschlossenheit und Abgespanntheit wahr. 
Wer lange genug hinsieht, erfasst den ganzen Menschen Abraham Lincoln – mit 
seiner Persönlichkeit, seinen Fehlern und Schwächen. Kein stählerner Superheld, 
sondern eine Person mit Herz und unerfüllten Träumen. Schließlich erkennen wir 
einen fraglos einzigartigen Menschen.

Solche großen, speziellen Porträts erinnern daran, dass jeder von uns etwas Be-
sonderes ist – kein anderer war, ist oder wird je so sein wie wir. Und das ist eine 
der wunderbaren Paradoxien der Porträtfotografie: Wir sind alle einzigartig, aber 
wir sind alle auch gleich. Die besten Porträts spiegeln diese Erkenntnis wider. Sie 
besitzen und zeigen eine elektrisierende Verbindung zwischen dem Allgemeinen 
und dem Besonderen, aus der sie ihre ganz eigene Energie beziehen.
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DIE INNERE GESCHICHTE
Am besten gefallen mir Porträts, die – ohne groß aufzutrumpfen – das Kostbare im 
Leben zeigen. Ein kurzer Blick zeigt uns schon, dass es um Menschen und nicht um 
Dinge geht. Gerade, während ich dies schreibe, bedroht ein außer Kontrolle gerate-
ner Waldbrand unser Haus. Als wir vor ein paar Tagen evakuiert wurden, suchten 
meine Frau und ich die wichtigsten Dinge zusammen. Das war schon eigenartig, 
mit diesem Blick durch unser Heim zu gehen. Und schnell begriff ich, was mir am 
meisten bedeutet: Familie und Freunde. Meine Frau drückte es am besten aus: »Ab 
und zu sollte man sein ganzes Leben durchforsten und erkennen, dass nichts – 
wirklich nichts – wichtiger ist als geliebte Menschen.« Und daran denke ich auch, 
wenn ich meine Porträtfotos durchgehe. 

Rodney Smith (gegenüberliegende Seite) war ein berühmter Fotograf, Mentor 
und Freund. Ein vielschichtiger und wunderbarer Mensch. Er lehrte mich den tie-
fen Blick und nach dem zu suchen, was man nicht mit bloßen Augen sieht. Die 
New York Times brachte seinen Nachruf und illustrierte ihn mit diesem Bild. Das 
war eine unbeschreibliche Ehre für mich – mein Porträt von Rodney in so einer 
herausragenden Zeitung. Meine anderen Publikationen wirkten klein dagegen. 
Das Geschenk des Lebens und die Bekanntschaft mit Rodney erschienen mir be-
deutender denn je. 

Ich hatte Rodney schon immer bewundert und in mein Herz geschlossen – da-
rum bedeutete mir diese Porträtsession mit ihm so viel. Nervös war ich auch, denn 
mein Foto sollte ihm gerecht werden und auch meine Empfindungen ausdrücken. 
Als ich später die Aufnahmen durchging, hielt ich bei diesem Bild inne. Es war für 
mich etwas Besonderes. Nicht, dass es einen Wettbewerb gewinnen würde – Tech-
nik, Licht und Bildaufbau waren okay, aber nichts Besonderes. Das Bild stach her-
aus, weil es eine besondere Ausstrahlung vermittelte. Als Rodney starb, kam dem 
Porträt noch mehr Bedeutung zu – nicht weil es in der New York Times erschien, 
sondern wegen Rodneys Persönlichkeit und dem, was er mir bedeutete. Das Foto 
wirkt so stark, weil in ihm eine Geschichte steckt. Für mich ist das die Geschichte 
von zwei Freunden – der eine lebt, der andere nicht mehr.
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ENTHÜLLEN
Als ich mit meinem Freund John über seine laufende Scheidung sprach, sagte er: 
»Chris, am meisten schmerzt diese unsichtbare Wunde.« Und weiter: »Es fühlt 
sich an wie eine klaffende Wunde, die kein Mensch sieht.« Wir alle haben Wunden 
und Narben, und meist sieht sie kein Mensch. Wir haben auch verborgene Träu-
me, Sehnsüchte und Ängste. Das innere Narrativ der menschlichen Erfahrung ist 
vielschichtig. 

Darum sind Porträts wichtig. Sie enthüllen ungesehene Aspekte des Lebens, 
und das bei Menschen aus allen Bereichen. Alle Genres der People-Fotografie stel-
len Menschen in den Mittelpunkt, doch nur die Porträtfotografie legt sich nicht 
auf bestimmte Motive fest: Der Modefotograf braucht einen gewünschten Look, 
der Lifestyle-Fotograf sucht Modelle mit spezieller Ausstrahlung, Straßenfoto-
grafen suchen urbane Charaktere in Großstädten. Und Werbefotografen buchen 
Modelle nach Vorgabe ihrer Kunden. 

Doch Porträtfotografen interessieren sich gleichermaßen für alle Menschen. 
Unabhängig von Geschlecht, Alter, Ethnie, Religion, Vermögen oder Aussehen – 
jeder ist ein lohnendes Motiv. Jeder hat eine Seele, jeder ist einzigartig. Darum ist 
Porträtfotografie für mich das umfassendste aller fotografischen Genres. 
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VERTRAUEN UND VERANTWORTUNG
Der Porträtfotograf sucht, schaut, hört zu, ermutigt und gibt Anweisungen – sein 
Porträtmodell hat die Wahl, sich zu öffnen oder auch nicht. Ohne ein gewisses 
Grundvertrauen scheitern die meisten Porträts. Große Kunst erfordert Vertrauen. 
Bei einer Porträtsession arbeiten zwei Menschen zusammen, also muss sich auch 
der Fotograf öffnen. Reagiert das Modell in gleicher Weise, ist das ein großes Ge-
schenk – aber keine Einladung zum Plündern und Stehlen. 

Porträtfotografen suchen und fotografieren, aber sie tragen auch Sorge für das 
unberührbare Innere ihrer Modelle. Sie müssen Fragen stellen, gut zuhören, Ver-
bindung aufnehmen, ihr Bild machen und dann abwägen: »Kann ich dieses Bild 
anderen zeigen?« Oft führen die verletzlichsten Momente zu den authentischsten 
Porträts. Aber manche Bilder sollten die Intimität der Porträtsession nicht verlas-
sen. Je weiter sich ein Mensch vor der Kamera öffnet, desto behutsamer sollten wir 
mit den entstehenden Bildern umgehen. Um es mit den Worten von W.B. Yeats zu 
sagen: »Doch ich bin arm und habe nichts als Träume/so leg ich meine Träume dir 
zu Füßen/tritt leise, denn du trittst auf meine Träume.«

Viele meiner Porträts werde ich nie veröffentlichen. Dass ich sie unter Ver-
schluss halte, ist eine Frage von Respekt und Vertrauen. Manche Augenblicke sind 
zu privat und zu heilig, um sie zu teilen. Die Entscheidung im Einzelfall trifft jeder 
anders – vertrauen Sie auf Ihr Bauchgefühl und fragen Sie im Zweifel unbedingt 
auch Ihr Modell. 


